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Bekanntmachung.
Die am 1. Dezember 1897 im Kreiſe Merſe

burg ſtattgehabte Viehzählung hat folgendes
Reſultat ergeben

Städte:
1. Lauchſtedt: 297 Hausbaltungen, 120

Pferde, 287 Stück Rindvieh, 712 Schafe, 785
Schweine, 207 Ziegen, 206 Gänſe, 92 Enten,

und 2194 Hühner.
2. Lützen: 348 Heushaltungen, 218 Pferde,

343 Stück Rindvieh, 274 Schafe, 822 Schwe'ne,
180 Ziegen, 314 Gänſe, 111 Enten, 2672
Hühner.

3. Merſeburg: 735 Haushaltungen, 880
Pferde, 174 Stück Rindvieh, 483 Schafe, 976
Schweine, 303 Ziegen, 464 Gänſe, 225 Enten,
5277 Hühner.

4. Schafſt ädt: 427 Haushaltungen, 200
Pferde, 972 Stück Rindvieh, 777 Schoafe, 1138
Schweine, 249 Ziegen, 282 Gänſe, 183 Enten,
3429 Hühner.

5. Schkeuditz: 319 Haushaltungen, 160
Pferde, 70 Stück Rindvieh, 13 Schafe, 475
Schweine, 143 Ziegen, 106 Gänſe, 60 Enten,
2049 Hühner.

Plattes Land
7746 Haushaltungen, 5272 Pferde, 21082

Stück Rindvieb, 22618 Schafe, 35353 Schweine,
7566 Ziegen, 16905 Gänſe, 4461 Enten, 99525
Hühner.

Merſeburg, den 17. Januar 1898.
Der Königliche Landrath,

257) Graf d'Haußonville.
Die in Gemäßheit des ProvinzialReglements

vom 7. November 1882 aufgeſtellten Pferde-
und Rindvieh Regiſter liegen zur Einſicht der
Betheiligten im Communal -Bureau aus und
ſind Anträge auf Berichtigung der Regiſter
binnen 14 Tagen daſelbſt ſchriftlich oder münd
lich zu Protokoll anzubringen.
Merſeburg den 21. Januar 1898.
258 e Der Magiſtrat.

Was in der Welt vorgeht.

Unter dem Rindvieh des Gotsbeſitzers Julius
Kitze in Großgoddula iſt die Maul und
Klouenſeuche ausgebrochen.

Dürrenberg, den 21. Januar 1898.
56) Der Amtsvorſteher.

Merſeburag, 22. Janvar.
Jm Laufe dieſer Woche ging es im Reichs

tage ziemlich lebhaft zu, der ſoziol demokratiſche
„Vorwäörts“ hatte einen oebeimen Erloß des
Staatsſekretärs Grofen Poſadowsfy über das
Koalitionsrecht der Arbeiter veröffentlicht, und
an dieſe Veröffentlichung knüpfen ſich ſehr aus
gedehnte Dehatten. Ueber das Verwerfliche des
Verraths ſeitens des Beamten welcher den Er
laß dem „Vorwärts“ in die Hände geſpielt bat,
ließ ſich der Staatsſekretär in nicht mißver-
ſtehender Weiſe aus, und man muß es als ein
böſes Zeichen der Zeit anſehen. daß derartige
Dinge vorkommen fönnen. Die Hamburger
Nachr.“, welche den Fall beſprachen, drückten ihre
Meinung dahin aus, daß es gerathener erſcheine,
ſolche Erlaſſe überbaupt nicht geheim zu be
handeln, und in einer der nächſten Sitzungen
kündigte denn auch Graf Poſadowsfy an, er
werde demnächſt eine Statiſtif der bei Streiks
vorgekommenen Gewyrltthätigkeiten aufſtellen
loſſen. Eine ſolche Statiſtik dürfte ſehr ihr
Gutes haben, denn es wird ſich dar aus erſehen
loſſen, wie gewaltthätig vielfach gegen Arbefts-
willigen von Denjenigen vorgegangen worden iſt,
die meinen, ſie allein ſeien m Recht und wer
ſich erkühne onderer Meinung zu ſein, den
dürften ſie thät'ich und wörtlich mißhandeln,

Gleichfolls ſehr ausführliche Debatte rief die
Berathung über die Ergänzung des Strafg'e-
ſetzbunchs, die ſogenannte lex Heintze, hervor.
Jm Prinzip waren die Vertreter aller Parteien
darin einig, daß ſchwere Uebelſtände vorliegen,
nur über das, was zu geſchehen habe, die Uebel
ſtände und ſittlichen Schäden zu beſeitigen, und
über Einzelheiten des Geſetzentwurfs, gingen die
Meinungen auseinander. Der Fug von der

Großſtadt. in der in kleinſtädtiſchen und ländlichen
Verbältniſſen Aufgewachſene ſich gewöhnlich höchſt
unglücklich fühlen, ſpielt auch bei dieſem Thema
eine Rolle. Vergnügungs, Putz und Genußſucht
treibt die weibliche Jugend nach der Großſtadt,
wo das Angebot an weiblichen Arbeitskräften,
ſoweit von den Dienenden im Haushalt abgeſehen
wird, ein ſtarkes iſt Dieſes Ueberangebot bedingt
niedrige Löhne, und die niedrigen Löhne bringen
es für die weibliche Jugend mit ſich, ſich auf
Tanzböden, bei Parthien und ſonſtigen Vergnüg-
ungen „frei halten“ zu laſſen das pflegt der
Anfang zum „Verhältniß“ zu ſein, deſſen Ende
für beide Theiſe ſo bäufig Nacht und Grauen
iſt. Wennſchon nicht behauptet werden ſoll,
daß nicht auch auf dem Lande und in der Klein
ſtadt der weiblichen Jugend mancherlei Gefahren
drohen, ſo iſt dort doch die ganze Lebensweiſe
noch einfacher, beſcheidener und die Gefahr
weniger groß, zumal wenn die Mädchen Beſchäf-
tigung nicht in der Fabrik oder Werkſtatt, ſondern
in der Haushaleung finden.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
gab es eine lebhafte Debatte über den Hundert-
Mi ijonenFonds. Die letzte Theilung Polens
liegt mehr als hundert Jahre hinter uns, aber
fertig geworden mit den Polen ſind bis heute
alle drei Staaten nicht, welche die Theilung vor
genommen haben und die Polen träumen noch
immer von der einſtigen Wiederherſtellung ihres
Königreichs, und Könige, die es werden ſollen,
ſobald die Stunde geſchlagen hat, giebt es im
Polenlonde etliche Dutzende und noch einige
dazu, Poniatowski traute dem Kaiſer Napoleon,
der die Polen für ſeine Zwecke auszunutzen ver
ſtand, die Franzoſen des Nordens“ gingen aber
leer aus, und auch die blutigen Aufſtände in
den näckſten Jahrzehnten haben ihnen nichts
geholfen. Rußland, Oeſterreich und Preußen
regieren Polen noch verſchiedenen Syſtemen, von
denen das öſterreichiſche jedenfalls das bequemſte
iſt, indem es den polniſchen Charakter und die
volniſche Bevölkerung als eigene Nationalität
im Rahmen der Habsburgiſchen Dynaſtie einfach

weiter beſtehen läßt. Jn Preußen hat die
PolenPolitik im Laufe der letzten zwanzig Jahre
mehrfach geſchwankt, die neueſte Richtung ſcheint

dahin zu gehen, den Polen gegenüber zwar
mild, aber doch feſt aufzutreten und ſich die
üppig ins Kraut ſchießende Propaganda ſich
nicht über den Kopf wachſen zu laſſen.

Jn Frankreich iſt es im Laufe der letzten
Tage zu einer Reihe von Demonſtrationen und
Ausſchreitungen gekommen, die ſich mehrfach gegen
die Juden richteten. Das dürfte darauf zurück
zuführen ſein, daß der wahrſcheinlich zu Un
recht verurtheilte Hauptmann Dreyfus israeli-
tiſcher Abkunſt iſt und daß man die Juden für
die Urheber des in der Oeffentlichkeit wieder auf
lebenden Prozeſſes Dreyfus hält. Vielleicht iſt
dieſe Annahme nicht unbegründet, jedenfalls
würde ſie von Neuem beweiſen, daß die Juden
keine Koſten und Mühe ſcheuen, wenn ſie einen
der Jhren zu reiten vermögen Die Leidenſchaften
ſind aufgewühlt, augenblicklich ſind es Antiſemiten
und Anarchiſten, die ſich feindſelig gegenüber
ſtehn, aber es läßt ſich heute noch gar nicht
abſehn, welche Dimenſionen die neueſte Be
we ung in Frankreich annehmen wird. Allgemein ge

ſpannt darf man ſein, welchen Verlauf de
Prozeß gegen den Schriſtſteller Zola nehmen
wird. Einſtweilen ſcheint die franzöſiſche Re
gierung allen Reſpekt vor dem Prozeß zu haben
denn von Tog zu Tag findet eine weitere
Hinausſchiebung deſſelben ſtatt. Wir Deutſche
können das Weitere in Ruhe abwarten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Januar. (Hofn achrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute im
Neuen Palais. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor,

Die Paläſtina-Reiſe des Kaiſer
ſoll nach Blätter Mittheilungen im Herbſte dieſes
Jahres ſtattfinden. Der Kaiſer, der in Be
gleitung der Kaiſerin reiſen wird, gedenkt der
Einweihung der proteſtantiſchen Kirche in Jeru-

Unter der Kaperfſlagge.
See- Roman von Conſtantinus Flood.

(Ueberſetzung aus dem No vwegiſchen von v. Känel.)

(Nachdruck verboten.)
Fortſetzung.)

S Aber in Wirklichkeit enthielt das Boot, das
ans Land gekommen war, nur einen einzigen
Mann und zwei Säcke Brot,

Um dieſen Mann und das Brot, das ver
theilt wurde, hatte ſich die Bevölkerung geſchaart.
Dieſes Brot war es, das die Ausbrüche der
Freude erzeugt hatte, und während die ausge
hungerten Kinder aus allen Kräften an dem
harten Brot kauten, hörten ihre Mütter mit
Thränen im Auge den Mann im Boot ver
ſichern, daß es ihnen nun nicht mehr an Brot
fehlen ſollte.

Es war der alte Jonaſen, der dieſes ſagte,
und alle Menſchen im Hafen wußten daß er
Wort halten würde.

Der Zollbeamte hörte nichts von dem, was
geſprochen wurde, und konnte in der Entfernung,
in der er ſich befand, auch den Mann nicht wie
dererken nen.

Er hatte auch nicht viel Zeit, Beobachtungen
zu machen denn fünf Minuten nachher ſtürzte
der ausgeſandte Ruderknecht mit der frohen
Nachricht zurück, daß das Zollamtsboot ge
funden ſei.

Er hatte einen Ausflug aufs Land hinauf in
eine Steinwüſte gemacht, und es war mit be
deutender Mühe verbunden, es wieder hinab
auf ſein natürliches Element zu trausportiren.

Es iſt überflüſſig, zu ſagen, daß der Zoll
beamte dieſen kühnen Streich als den höchſten
Grad von Reſpektloſigkeit gegenüber ſeiner Perſon
betrachtete,

Wenn er noch in Braekkeſtö geweſen wäre, ſo
würde er trotz aller zuverläſſigen Berichte, daß
der Vollmatroſe Knud Ellinaſen und ein Freund
Andreas wohlverwahrt in einem engliſchen Schiff
ſäßen, nicht einen Augenblick darüber im Zweifel
geweſen ſein, daß es den beiden Kerlen gelungen
war, aus der Gefangenſchaft zu entkommen.

Zu des Zollbeamten Ehre darf aber doch wohl
angenommen werden, daß er ſich hierüber, wenn
nicht beſonders geſreut, ſo doch auch nicht ge
ärgert hätte. Abgeſehen von ſeinem etwas all
zuſtark ausgeprägten Selbſtbewußtſein war er
ein ganz verſtändiger Mann. Er war ein ſehr
guter Ebemann gegen ſeine kranke Frau ge
weſen. Nach ihrem Tode hatte ſich ſein Ver
bältniß zu Eliſa zu einer gewiſſen väterlichen
Fürſorge entwickelt, was wohl vor ollem
ſeinen Grund in ihrer innern und äußern
Aehnlichkeit mit ſeiner Frau hatte. Ein anderer
Grund war vielleicht auch die Entdeckung ge
wiſſer Zeichen der gleichen Kränklichkeit, die ihn
ihrer Mutter beraubt hatten. Ueberdies war er
nicht ganz blind dafür, daß das junge Mädchen
auch ein Herzleiden mit ſich herumtrug, Daß
dieſes Leiden „Kummer um den Vollmertroſen
Knud Ellingſen“ hieß, war dem Zollbeamten
nach und noch klar geworden. Er hatte darum
kaum mit Befriedigung die Nachricht auf-
genommen, daß Knud und ſein Freund wohl
verwahrt in engliſcher Gefangenſchaft ſäßen.
Dieſe Nachricht ſchien Eliſas Zuſtand noch in
hohem Grade verſchliwmert zu haben.

Das bereitete dem Zollbeamten nicht wen ig
Kummer. Ja, dieſer Kummer ſpielte ihm mit-
unter den Streich, ihn vergeſſen zu laſſen, daß
eine Ehe zwiſchen Eliſa, der Tochter eines Zoll
beamten Sr. kgl. Majeſtät, und dem Nach-

eigentlich eine Mißheiroth ſein würde.

kommen eines verwegenen Schmugglers doch

Jn dieſem Fall konnte aber natürlich keine
Rede davon ſein, daß der Vollmatroſe Knud
Ellingſen oder ſein Kamerad den kühnen Streich
verübt haben könnte.

Doch dem mochte ſein, wie ihm wollte, für
den Augenblick handelte es ſich darum, wieder
in den Beſitz des Bootes zu kommen. Der
Zollbeamte begab ſich alſo in höchſteigner Perſon
mit ſeinen beiden Ruderknechten an die Arbeit
und kletterte über das unwegſame Gelände,
das Eckvaag von der außerhalb liegenden
Bucht trennt, in der das Boot ſeine Landungs-
ſtelle hatte.

Daheim im Zollhauſe ſaß indeſſen Eliſa.
Sie hatte einige alte Briefe zur Hand ge
nommen, die ſie ſchon ſo viele, viele Male durch
buchſtabiert.

Es war ihre ſtete Beſchäftigung geweſen, dieſe
Briefe zu leſen, wenn ſie allein war.

Es waren Knuds Briefe, die er auf ſeiner
Oſtindienreiſe an ſie geſchrieben hatte und die
ihr von Alma überbracht worden waren.

Der eine dieſer Briefe war aus Madeira,
Knud erzählte ihr darin von den Weinbergen
der Jnſel und den goldigen Trauben, die in
langen Schlingranken hingen, die zu einem
künſtlichen Gewölbe zuſammengebogen waren,
unter dem man im Schatten wondelte, während
die ſchönen Trauben mit großen weinſchweren
Beeren ringsum hingen.

Der andere war vom Kap. Darin erzählte
Knud von den feinwolligen Schafen und

Der dritte kam aus C ylon, einer Jnſel,
gleich den Gärten des Paradieſes; herrlicher
könnten dieſe jedenfalls nicht geweſen ſein.
Was gab es da Herrliches: alle die
wunderbaren Früchte, Kokösnüſſe, größer als
ihr Kopf, Bananen und Orangen, Piſangs, der
duftende Zimmetbaum, der die ganze Jnſel
mit einem würzigen Wohlgeruch erfüllte, und all
die Tauſende von bunten Vögeln mit rothen
und goldigen Federn die in den wunderbaren
Früchten praßt.n.

Wenn Eliſa daheim geſeſſen und dieſe Briefe
geleſen hatte von der wunderbaren Welt, in der
Knud lebte, während ſie in den langen Winter-
monaten eingeſperrt in dem kleinen Zollhauſe
ſaß und die Dünung draußen plätſchern hörte,
dann waren ihr ſchnmiermüthige Gedanken ge
kommen.

Knud hatte geſchrieben daß er kommen und
ſie mit ſich nehmen werde er könne wohl einmal
Kapitän auf einem ſolchen Schiff werden wie
dasjenige, in deſſen Kajüte er ſchreibe, und ſie
mit ſich führen, damit ſie das alles ſehen könne.
Dann war es ihr ſtets geweſen, als wenn die
Hoffaung zu ihr käme und ſie froh machte.
Aber wenn ſie ihre Briefe eingeſchloſſen hatte,
war es, als wenn der Hoffaung wieder der Ein
gang verſperrt worden wäre.

Monat um Monat, mitten in den Schnee
ſtürmen und der nebligen Luft des Winters,
welche die Ausſicht verdunkelten, kränkelte ſie hin.

Sie kam nie hinaus zu dem Sommer, von
dem er ihr erzählte. Zuweilen kam es ihr auch
vor, als wäre ſie zu müde ſie ſehnt: fich
nicht einmal danach.den großen blauen und rothen Trauben,

aus en der feurige Konſtantinewein gepreßt
wurde.

Dieſe Briefe holte ſie nur hervor wenn ſie
allein wor. Si lebte ſozuſagen von ihnen, bis
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Sonntag, den 23. Januar.
ſalem beizuwohnen, wofür der 31. Oktober, als
Jahrestag der Grundſteinlegung durch ben
Kronprinzen Friedrich Wilhelm im Jahre 1869,
in Ausſicht genommen iſt. Wenn an die Meldung,
daß die Yacht „Hohenzollern“ im Mai und Juni
im Mittelländiſchen Meere zur Verfügung des
Kaiſers liegen ſolle, die Folgerung geknüpft iſt, die
Yacht ſolle zur Fahrt nach Jeruſalem verwendet
werden, ſo entſpricht dies nicht den Thatſachen
denn einmal iſt bis dahin an eine Fertigſtellung
der Kirche nicht zu denken und dann wäre dieſe
Zeit die denkbar ungünſtigſte zu einer Reiſe ins
gelobte Land.

G Der Reichstag hat heute in 2. Leſung
die Berathung des Etats für das Reichsamt
des Jnnern bei dem Titel „Staatsſekretär“ fort
geſetzt. Abg. Lingens (Ctr.) ſpricht über die
Nothwendigkeit, der Sonntagsruhe eine noch ver
mehrte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Es würde
das zur Milderung der Spannung zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern beitragen. Abg.
Lieber (Ctr.) nimmt auf den Schluß der
geſtrigen Aeußerungen des Staatsminiſters
Grafen Poſadowsly Bezur, daß der Kampf
gegen die Sozialdemokratie nur dann wirkſam
ſein werde, wenn auch den religiöſen Mächten
gebührende Beachtung zugewendet werde. Ein
wohlthuender Ausklang der Debatten über die
Sozialdemokratie ſei nicht denkbar. Seine, des
Redners, Freunde und alle religiös geſtimmten
Gemüther ſtimmten den Worten des Miniſters
bei. Möge er aber auch dafür ſorgen, daß die
preußiſche Regierung dieſe ſozialpolitiſchen Be
ſtrebungen im Reiche durch ihre Maßnahmen
nicht ſtöre. Was die Arbeiterorganiſation be-
treffe, ſo kämen zweifellos bei den ſogenannten
wilden Arbeitern mehr Ausſchreitungen vor,
als bei den organiſirten. So gut wie Kohlen
ſyndikate Minimalpreiſe vereinbarten, ebenſo
könnten auch Arbeiterorganiſationen Minimal-
löhne vereinbaren. Er könne auch die Anſichten
nicht theilen, die Herr von Stumm über die
chriſtlichen Arbeitervereine ausgeſprochen habe.
Der Redner wendet ſich ſodann gegen die
Sozialdemokraten, welche mit Unrecht an dem
Eintreten des Centrums für das Koalitionsrecht
zwefelten. Der nunmehr eingehende Antrag
Lieber erſucht die Regierung um einen Geſetz
entwurf behufs Aenderung des S 152 ver Ge
werbeordnung dahin, daß Verabredungen und
Vereinigungen geſtattet werden, welche die Ver
beſſerung der Lage der Arbeiter im Allgemeinen
oder die Erlangung günſtigerer Lohn- oder
Arbeitsbedingungen durch Veränderung der
Geſetzgebung bezwecken. Abgeordneter Prinz
Schönaich-Carolath geht auf die
Frauenfrage ein, empfiehlt Gymnaſialkurſe
ſür Mädchen, Zulaſſung der Frauen zum
Apotheker- und Arztberuf und zum Unterricht
an höheren Lehranſtalten. Der jetzigen Un
ſicherheit bezüglich der Zulaſſung von Frauen
zum Studium an Univerſitäten müſſe ein Ende
gemacht werden. Das einzige Kulturland, das
ſich gegen weibliche Aerzte ablehnend verhalte,

eines Tages ein Brief kam, der ihre Gedanken
in eine andere Welt führte, in den engen, dunklen
Raum eines Gefangenenſchiffes.

Alma hatte ihr von dem traurigen Schickſal
geſchrieben, das ihren Bruder und Andreas be
troffen hatte.

Dieſe Gedanken hatten ihr Daſein in dem
ſtillen Zollhauſe ausgefüllt, wo ſie ein Stuben-
leben führte, während ihre Wangen mit jedem
Tage bleicher und und ihr Gang matter wurde.

Aber plötzlich, als ſie dort ſaß, mit den Briefen
auf dem Schoß, ging eine ſchnelle Röthe über
ihr Geſicht.

Sie hörte haſtige Schritte draußen und beeilte
ſich, ihre Schätze zu verſtecken aber ehe ſie die
Briefe zuſammengerafft hatte, ging die Thüre
auf, und in der Stube ſtand ein breitgebauter
Seemann, der beide Arme um ſie ſchlang und
ſie empor hob.

„Knud!“ Es tönte wie ein unbeſchreiblicher
Freudenruf, während ſie ſeinen Hals umfaßte,
aus Furcht davor, daß ſie das Gleichgewicht
verlieren könnte, aber es geſchah nur in augen-
blicklichem Selbſtvergeſſer. Knud mußte ſie gleich
wieder niederſetzen.

„Jch wurde ſo froh; ich dachte, daß ich dich
nie mehr ſehen würde aber du darfſt nicht
ſo mit mir verfahren ſagte ſie, „nein,
nicht ſo

„Was iſt denn im Weg?“ fragte er.
„Das weißt du ja!“
„Dein Stiefvater iſt draußen in der Bucht,

um ſein Boot zu holen, das einen Ausflug aufs
Land gemacht hat.“

„O Knud!“
„Eliſa
„Du weißt ja doch, wie es iſt ich muß

ihm gehorſam ſein es iſt Sünde von mir,
etwas gegen ſeinen Willen zu thun Gott
hat ihn zu meinem Vater beſtellt.“

„Kann ſein und es iſt wohl ſo, da du es
ſagſt!“ erwiderte Knud, während er Eliſa in die
großen ernſten Augen ſah.

(Forlſetzu ug folgt.

ſei das hochziviliſirte Deutſchland. Staats
miniſter Graf Poſadowski erklärt, er wolle
ſich auf das beſchränken, was Sache der Reiches
ſei: auf Aerzte, Zahnärzte, Pharmazeuten. Er
glaube allerdings, daß man ſich gegen die be
treffenden Wünſche nicht abſolut ablehnend ver
halten könne. Nach einer Erklärung des
preußiſchen Kultusminiſters würden an den
Univerſitäten die Frauen auf Grund eines
Abiturientenzeugniſſes als Extranege zugelaſſen.
Was die Zulaſſung zur Staatsprüfung anlange,
ſo ſtehe der Reichskanzler dem ſympathiſch
gegenüber und ſei nicht abgeneigt, ſich mit den
Einzelregierungen darüber ins Einvernehmen zu
ſetzen. Der einzige Ueterſchied ſei alſo nur der,
daß die männlichen Studirenden immatrikulirt
werden, alſo ein Recht auf Studium und
Prüfung hätten. Die Frauen wünſchten nun
ebenfalls immatrikulirt zu werden. Das ſei
aber lediglich Sache der Landesregierungen, die
noch zögerten. Eine weltberühmte mediziniſche
Perſönlichkeit habe ihm, dem Redner, erklärt,
daß die Frauen ziemlich daſſelbe leiſteten, wie
die Männer, nur ſei es fraglich, ob ſie geeignet
ſeien, als Operateure zu wirken, weil er zweifle,
ob ſie das nöthige Maß ſchneller Entſchlußfähig
keit hätten; die Frauen würden als UAerzte wohl
nicht bahnbrechende Entdeckungen machen, aber
im Allgemeinen den Durchſchnitt erreichen. Er,
Redner, meine nun, daß ſich die Damen mit dem
status quo begnügen ſollten. Abg, Friedberg
(natlib.) wünſcht ein entſchiedenes Eintreten
des Reichskanzlers dafür, daß die zum Studium
zugelaſſenen Frauen auch unbedingt zum Examen
zugelaſſen werden. Abg. Graf Stolberg (konſ.)
meint, in der Frauenfrage dürfe nur vorſichtig
vorgegangen werden, und wendet ſich dann
gegen die Bemerkungen des Abg, Lieber über
die Arbeiterorganiſationen. Abg. Hitze (Ctr.)
befürwortet eine Reſolution, betreffend eine ein
gehendere amtliche Berichterſtattung über die
Beſchäftigung verheiratheter Frauen in Fabriken.
Staatsminiſter Graf Poſadowsky erklärt ſich
bereit, über die von dem Vorredner gewünſchte
weitere Ausgeſtaltung der Gewerbeaufſſichts-
berichte mit den Regierungen in Verbindung zu
treten. Abg. Pachnicke wünſcht, daß die Ab-
ſtimmung über ſeine Reſolution bis zur dritten
Leſung verſchoben werde. Abg. Wurm (ſozdem.)
erwidert dem Abg. Lieber, das Centrum habe
jedenfalls ſeine Liebe für das Koalitionsrecht der
Arbeiter noch nicht in Thaten umgeſetzt. Der
Redner verbreitet ſich ſodann über die Sozial
politik der Regierung, meint, daß die Kaiſer
lichen Erlaſſe von 1890 nicht ausgeführt ſeien
und tritt für die Einführung weiblicher Ge
werbeinſpektoren ein. Abg. Hitze (Cetr.) er
widert dem Vorredner, daß ſeine Partei
ſtets für das Koalitionsrecht eingetreten ſei.
Darauf wird die Berathung abgebrochen
Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr: Fortſetzung
der heutigen Berathung.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
lehnte mit 11 gegen 12 Stimmen die Erhöhung
des Gehaltes des Staatsſekretärs des
Reich spoſtamtes von 24000 Mark auf
30 000 Mark ab.

De Abendblätter melden Jn Angelegen-
heit des Denkmals für die Märzge-
fallenen, beſchloß der Magiſtrat, den Antrag
der Stadtverordneten abzulehnen, wonach den
Märzgefallenen ein Denkſtein mit Jnſchrift von
der Stadt Berlin zu ſetzen ſei, Der Magiſtrat
beſchloß, bei dem Beſchluß der gemiſchten Depu-
tation zu verharrer, wonach die Umzänuung des
Friedhofes zu verbeſſern und ein Eingangsportal
zu errichten iſt.

Die „Berliner Neueſte Nachrichten“ melden
„Jn der Bucht von Kiagotſchau ſind von den
deutſchen Kriegsſchiffen verſchiedene Vermeſſungen
vorgenommen worden, und es liegen, wie ver
lautet, mehrere Berichte vor, welche darüber aber
auseinandergehen, an welcher Stelle man ſich
dort am beſten feſtſetzen könne. An den maß-
gebenden Stellen wiro nun darüber berathen,
für welchen dieſer Vorſchläge man ſich entſcheiden

ſoll. Zunächſt handelt s ſich um Herſtellung
eines Handelshafens; es iſt indeſſen nicht die Ver
wendung von Reichsmitteln ins Auge gefaßt,
ſondern es beſteht der Plan, Geſellſchaften zu
bilden, welche die einzelnen Bauten übernehmen.
Wie es heißt, iſt ſchon eine Geſellſchaft entſtanden,
welche Docks bauen will. Andere Privat Geſell
ſchaften ſollen ihrem Abſchluſſe nahe ſein. Da
neben bleibt für das Reich noch genug zu thun
übrig, denn es muß in der Bucht auch ein Hafen
für Kriegsſchiffe eingerichtet werden außerdem
ſollen am Eingange neue Befeſtigungen angelegt
werden.“

Ueber eine neue czechiſche Ausſchrei
tung in Prag, die ſich gegen einen deut
ſchen Reichs angehörigen richtete und alſo
noch Weiterungen nach ſich ziehen dürfte, berichtet
der „Lok. Anz,“ Folgendes: Die Polizei hatte
eben einen ezechiſchen Volkshaufen vom Wenzels
platz vertrieben, als acht ezechiſche Burſchen in
ein Haus am Stadtpark eindrangen, wo mehrere
bekannte Mitglieder der deutſchen Partei, der
Advokat Dr. Hauſchild, der Großinduſtrielle von
Schöller, der Direktor der Filiale des Wiener

Bank Vereins Markus und der Rektor der deut
ſchen Univerſität Ulbrich wohnen. Die Burſchen
wollten im 2. Stock in die Wohnung des Direktors
Markus eindringen und verſuchten die Thür
gewaltſam aufzubrechen, woran ſie nur durch
die vorgelegte Sicherheitskette gehindert wurden.
Der Hausmeiſter rief die Polizei, welche endlich
die Eindringlinge vertrieb.
verlangte ſofort von der Polizei Direktion genü
genden Schutz für ſeine Perſon, Familie und
Eigenthum und fügte hinzu, er werde als deutſcher
Reichsangehöriger ſich an die deutſche Botſchaft
in Wien wenden, damit ſie ihm bei der Regierung
Schutz verſchaffe. Dieſer Schutz wurde ihm
vom Polizeidirektor zugeſagt.

Dresden, 21. Januar. Die „Dresdener
Nachrichten“ ſchreiben, ſie könnten authentiſch
mittheilen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer an
den Feſtlichkeiten anläßlich des Regierungs
jubiläums und des ſiebzigjährigen Geburtstags
des Königs Albert von Sachſen hier in den
Togen vom 20. bis 24. April theilnehmen würde.

München, 21. Januar. Jn der heutigen
Sitzung des Finanzausſchuſſes der Kammer der
Abgeordneten theilte der Miniſter des Jnnern
Frhe. v. Feilitzſch, gelegentlich einer Debatte
über die Zunahme der Bauunfälle in München
mit, daß die bayriſche Regierung beim Bundesrath
die Eiuführung des Befähigungsnachweiſes für
das Baugewerbe angeregt habe.

Homburg (Rheinpfalz), 21. Januar. Bei
der heute ſtattgehabten Reichstagserſatz
wahl erhielt, ſomit bisher bekannt, Schmitt
(nationallieberal) 6514, Lucke (Landwirthbünd-
lar) 3344, Jäger (Centrum) 3240 Stimmen.
Eine Stichwahl zwiſchen den beiden Erſteren iſt
wahrſcheinlich.

OeſterreichUngarn.
Prag, 21. Januar. Die Abgeordneten

Schleſinger, Schyrücker, Opitz, Wolf und Genoſſen
richteten heute im Landtage betreffs der
Polizeiverordnung, welche das Tragen von Ehren
abzeichen und Vereinstrachten verbietet, an den
Statthalter eine Jnterpellation, in der ſie ſagen,
es ſtehe die Verordnung im grellſten Widerſpruch
mit der am 18. Januar vom Statthalter abge
gebenen Erklärung, Sie ſei auch eine Verletzung
des Vereinsgeſetzes und offenbar infolge der
geſtern vom Bürgermeiſter im Landtag an die
Regierung gerichteten Aufforderung erlaſſen, eine
geradezu unerhörte Maßregelung, was ein neuer
liches Zurückweichen der Regierung gegenüber dem
fanatiſchen ezechiſchen Anſtürmen bedeute. Dies
müſſe die Deutſchen auf das Heftigſte erbittern.
Die Abgeordneten werden am kompetenten Ort
für dieſe grobe Geſetzes und Verfaſſungsver
letzung entſprechende Sühne fordern. Zum
Schluß wird die Frage an den Statthalter ge
richtet, ob er dieſe Maßregel ſofort aufheben
wolle Ferner richteten ſämmtliche deutſche Ab
geordnete an den Miniſter- Präſidenten Gautſch ein
Telegramm, worin ſie dasſelbe erklären, und eben
falls ſofortige Zurücknahme verlangen, widrigen-
falls ſie die äußerſten Konſequenzen daraus
ziehen müßten. Bei Verleſung der Jnterpellation
herrſchte große Bewegung im Hauſe. Alle Ab
geordneten waren um das Präſidium geſchaart.
Der Landmarſchall erklärte er werde in einer
ſpäteren Sitzung antworten. Darauf riefen die
Deutſchen: „Sofort!“ Der Landmarſchall ſetzte
ſich, aber Wolf ſagte: „Können Sie nicht frei
ſprechen? Müſſen Sie erſt concipiren laſſen
Dann ſind Sie unfähig, Statthalter zu ſein!“
Der Landmarſchall wollte auch eine andere ezechiſche
Interpellation verleſen laſſen, da erhob ſich aber
ein Sturm: „Antwort muß heute erfolgen!“
Wolf ruft „Dr. Podlipny iſt noch hier, er
kann Jhnen ſofort einflüſtern, was Sie
antworten ſollen.“ Dann ertönen die Rufe:
„Feigheit! Unverſchämtheit! Frechheit! Gemein
heit! Nation von Polizeiknechten! Czechiſche
Büttel!“ Prade zum Statthalter: „Sie unter
ſtehen ja nicht dem Kaiſer, Sie unterſtehen dem
Podlipny!“ Wolf ruft wiederholt: „Antworten
worauf ein Ordnungsruf erfolgt. „Das genirt
uns nicht!“ ſagt er, „Wir wollen, daß der
Statthalter antwortet!“ Zu dieſem ſagt er:
„Wenn Sie nicht auskneifen wollen, heraus mit
der Antwort Wenig Hirn, aber eiſerne Stirn
Der Statthalter ſitzt mit verſchränkten Armen
im Lärm, läßt den Landmarſchall einige Jnter-
pellationen verleſen und ſchließt dann im Auf-
ruhr die Sitzung. Während ſich der Saal leert,
ruft Wolf „Pereat dieſer Statthalter!“
Wahrſcheinlich wird morgen der Landtag ganz
geſchloſſen, denn die Aufregung hat den äußerſten
Grad erreicht.

Frankreich.
Paris, 21. Januar. Nach einer Meldung

des „Siècle“ iſt Oberſt Picquart ernſtlich
erkcankt. Die Erkrankung wird darauf zu
rückgeführt, daß Oberſt P ecquart in dem Fort
Mont Valerien eine feuchte Kaſematte bewohnt.

Jn der Vorladung, welche Zola und der
verantwortliche Redakteur der „Aurore“ erhalten
haben, heißt es, gegen beide ſei die Straf
verfolgung wegen Beleidigung des erſten Kriegs
gerichts eingeleitet worden. Die „Aurore“ ve-
merkt, da die Vorladung über diejenigen Be-
ſchuldigungen hinweggehe, welche Zola gegen

Direktor Markus

Paty de Clam, Boisdeffre und Mercier erhoben
hat, ſcheine die Regierung abermals eine Ver
tuſchung zu verſuchen.

Paris, 21. Januar. Die Schriftſvchver-
ſtändigen im Prozeſſe Eſterhazy: Belhomme
Varinard und Couard haben gegen Emilie Zola
die Beleidigungsklage vor dem Zuchtpolizei
gericht angeſtrengt und verlangen Jeder
100000 Francs Schadenerſatz.

Lokales.
Merſeblurg, 22. Januar.

General v. Verſen, ein militäriſches
Zeit und Lebensbild. Unter vorſtehendem Titel
iſt in der Buchhandlung von Mittler und Sohn
in Berlin ein vom Generalmajor Freiherrn
v. Werthern verfaßtes Buch erſchienen, welches
aus hinterlaſſenen Briefen und Aufzeichnungen
ein Lebensbild des verſtorbenen Generals
v, Verſen entwirft. Der Verſtorbene, zuletzt
kommandirender General des 3. Armeekorps, hat
als etatsmäßiger Stabsoffizier und ſpäter als
RegimentsKommandeur in den 70er Jahren in
Merſeburg gelebt. Das Buch macht uns damit
bekannt, daß der General nicht nur Soldat und
Kavalleriſt mit Leib und Seele, ſondern auch
ein geiſtig bedeutend veranlagter Menſch war.
Es iſt höchſt intereſſant geſchrieben, enthält ein
Porträt des Verſtorbenen und kann nicht nur
Militärs, ſondern jedem Gebildeten zur Lektüre
warm empfohlen werden. Das Buch koſtet
broſchirt 5 Mark und kann auf der Expedition
des „Kereisblatts“ eingeſehen und durch die
Stollberg'ſche Buchhandlung bezogen werden.

Herrn Kgl. Geh. Baurath Becker
iſt bei ſeinem Scheiden aus dem aktiven Staats
dienſte der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden.

Herr Poſteleve Günther iſt von
Eilenburg nach hier verſetzt worden.

Poſtaliſches, Nach einer Bekannt
mach ung des ReichsPoſtamts können vom 1.
Februar ab Poſtfr achtſtücke nach Norwegen,
außer auf den bisherigen Wegen, auch über
Saßnitz Trelleberg geleitet werden. Die
Reich sdruckerei in Berlin iſt ermächtigt
worden, für das Publikum auch Weltpoſt
karten, die im Wege der Privatinduſtrie her
geſtellt worden ſind, mit dem Freimarkenſtempel
zu 10 Pf. und, ſoweit ſie in deutſchen Schutz
gebieten eingeliefert werden ſollen, mit dem vor
geſchriebenen ſchwarzen Ueberdruck auf den
Werthzeichen abzuſtempeln. Welch' angenehme
Ausſichten für Sammler! Die vom Reichs
Poſtamte getroffene Einrichtung, nach welcher
behufs Entlaſtung der Paketanahmeſtellen in
Berlin die Pakete bisher unmittelbar von den
aufliefernden Firmen abgeholt und nach den
Bahnhofspoſtanſtalten befördert worden ſind,
ſcheint ſich nicht bewährt zu haben, da wegen
mangelnder Betheiligung die weitere Ausführung
der Fahrten hat eingeſtellt werden müſſen.
r u Eine Sonnenſinſterniß fand heute

att.
Einen Auflauf gab es heute Mittag

gegen 1 Uhr in der Nähe der Stadtkirche. Dort
paſſierte ein Schlächterlehrling den Fahrdamm,
einen großen Ziehhund an der Leine führend.
Eine Frau mit ihrem etwa 9 Jahre alten Knaben
war gerade mit dem Reinigen des Pflaſters be
ſchäftigt, und der Lehrling ſtatt zur Seite zu
gehen, ſchritt direkt auf den ahnungsloſen Knaben
zu. Der Hund ſtürzte ſich auf den Kaaben und
biß ihn dermaßin in die Wade des linken
Beines, daß das Blut hervor brach.
Der Gebiſſene ſchrie vor Schmerz laut auf, ſo
daß viele Minſchen zuſammenſtrömten. Der
Lehrling machte ſich ſchleunigſt aus dem Staube,
noch eilte ihm die Mutter des Knaben nach um
Anzeige gegen ihn beim Meiſter zu erſtatten.

Provinz und Umgegend.
Vom Eichsfelde, 21. Januar. Eine

große Meuterei vollführten am Montag die
Arbeiter der Domaine Reifenſte in bei Leine
felde. Zwiſchen dem Pächter der Domaine und
ſeinen Leuten beſtanden ſeit längerer Zeit
Differenzen. Unter den Arbeitern befanden ſich
auch zwei Schweizer. Letztere begannen eine
Revolte, indem ſie alles, was ihnen unter die
Finger kam, zertrümmerten. Als ſie ihre Zer
ſtörungswuth beendet hatten gingen ſie auf
den Pächter los, Dieſer zog ſich in ſeine
Wohnung zuxück, um ſein Gewehr herbei-
zuholen. Jn dem Moment kameu andere Knechte
auf den Hof, der Verwalter ging zu dieſen,
um ſie in ihrer Arbeit zu unterweiſen. Als die
zwei ſchweizeriſchen Arbeiter des Verwalters an
ſichtig wurden, ſtürzten ſie ſich wie raſend auf
denſelben mit den Worten endlich haben wir
einen, der ſoll ſterben! Der Verwalter, als er
ſah, daß er von den deutſchen Arbeitern keinen
Beiſtand zu erwarten hatte, hielt den Schweizern
ſeinen geladenen Revolver entgeger; Als ſie
aber immer noch nicht von threm Opfer ließen,
gab der bedrohte Verwalter einen Schuß ab,
der einen der Angreifer zu Boden ſtreckte. Der
Schuß hatte die Herzgegend getroffen und nach
24 Stunden war der Tod eingetreten. Der
Verwalter hat entſchieden in der Nothwehr ges
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handelt; eine Verhaftung iſt daher bis zur
Zeit auch nicht erfolgt,

Eisleben, 21. Januar. Am Mittwoch
früh hat die Begehung der neuen Bahn-
ſtrecke HettſtedtMansfeld-Eisleben Helfta ſtatt
gefunden. Die Bahn ſoll neben den vorhandenen
Straßen angelegt werden.

Aſchersleben, 19. Januar. Ein ge
waltiges Feuer entſtand geſtern Nachmittag
in dem Gehöft des Oekonomen Juſt in der Lin
denſtraße und verbreitete ſich mit einer ſolchen
Schnelligkeit, daß die mit Getreide, Sämereien,
Stroh und Futtervorräthen gefüllten Scheunen,
Ställe uud Wirthſchaftsgebäude ſämmtlich in
ganz kurzer Zeit ergriffen wurden und vollſtändig
niederbrannten. Nur das Wohnhaus blieb vom
Feuer verſchont. Das Vieh konnte gerettet
werden. Der Beſitzer iſt verſichert.

W Vermiſchte Nachrichten.
Jena, 21. Januar. Kaſſenreviſor Fleiſchhauer in

Weimar bat bei einer Reviſion der gemeinſchaftlichen Orts
krankenkaſſe in Wenigenjena einen Fehlbetrag
von 850 Mark gefunden. Der Fehlbetrag iſt gedeckt. Wer

richtet, ſtand unterm Zeichen des Aesculap.
Das Wort hatte Profeſſor Schweninger,
der viel genannte Leibarzt des Fürſten Bismarck.
Er hatte für ſeinen Vortrag eine etwas unge
wöhnliche Form gewählt, indem er ſeinen Zu-
hörern Geleg nheit gab, allerlet Fragen aus dem
großen Gebiete der Medizin an ihn zu richten,
welche er in etwas aphoriſtiſcher, allgemein ver
ſtändlicher Form zu beantworten ſuchte. Solche
„ärztlichen Plaudereien“ hat Profeſſor Schwe
ninger bereits des Oefteren veranſtaltet, er pflegt
n ihnen ſein ärztliches Glaubensbekenntniß,
welches in einem ſcharfen Gegenſatz zur ſoge-
naunnten Schulmedizin ſteht, abzulegen, und dies
wie ſeine eigenartige Perſönlichkeit hatte den
großen Saal des Arthitektenhauſes bis auf den
letzten Platz gefüllt. Profeſſor Schweninger iſt
unſtreitig ein gewandter Redner, welcher das
Wort mit einer gewiſſen ſpielenden Eleganz zu
meiſtern verſteht. Er weiß jedem Thema, ſei es
auch noch ſo ſpröde, Etwas abzugewinnen dazu
verfügt er an der rechten Stelle über die er-
forderlichen Schlag- und Kraftwörter, welche in

der Schuldige, iſt noch nicht bekannt.
Köln a. Rh., 21. Januar Ein bei einem Oherſt

bedienſtet geweſener Burſche erbrach in Abweſenheit des
Oberſten das Schreibpult und ſtahl beträchtliche
Geldſummen, ein Sparkafſenbuch über 12 000 Mark und
3000 Mark in Conpons. Der Dieb iſt ins Ausland
geflüchtet.

Deſſanu, 20. Jan. Bekanntermaßen iſt der Biber
in Deutſchland faſt gar nicht mehr vertreten und deshalb
wird er als jagdbares Thier nur in zwei der 25 Jagd
kalender, die in den einzelnen deutſchen Staaten Geltung
haben, namentlich aufgeführt: im bayriſchen und im an
haltiſchen Kalender, Aber auch in der Elbe ſchien er
ausgeſtorben. Nun haben ſich aber, wie die „Voſſ. Ztg.“
ſchreibt, die intereſſanten Thiere in dem prächtigen Wörlitzer
Park bei Deſſau wieder eingefunden und im dortigen See
ihre Wohnung aufgeſchlagen. Nach dem Willen des
Herzogs darf den Bibern nicht nachgeſtellt werden.

Brüſſel, 21. Januar. Als die Arbeiter der zu
den Chartonnages Belges gehörigen, in Warnals gelegenen
Kohlengrube „Vonne Esperance“ aus der Grube befördert
wurden, riß das Seil des Förderkorbes. 15 Arbeiter
wurden in den Grund des Schachtes geſchleudert und
zerſchmettert.

Kaſſel 21. Januar. Pfarrer Schaub von der
hiefigen Brüderkirche beging in einer Nervenanſtalt Selbſt
mord, wahrſcheinlich in einem Anfall von Geiſtesſtörung.

Ein Schweninger- Abend.
Der geſtrige Vortragsabend im Verein

„Berliner Preſſe“, ſo wird unterm 20. er. be,

dem leicht ſüddeutſch gefärbten Dialekt und bei
der ſprudelnd lebhaften Vortragsweiſe doppelt
wirkſam ſind und ſeine Zuhörer in eine beifalls
heitere Stimmung verſetzen.

Die Aerzte, zumal die jungen, „eben auf die
Menſchheit losgelaſſenen“, faſſen ſo führte
Profeſſor Schweninger in der Einleitung aus
ihren Beruf häufig nicht in der rechten Weiſe auf.
Sie ſind zu ſehr Theoretiker, zu wenig Praktiker.
Deshalb ſtehen ſie nur zu ſchnell am Ende ihrer
Kunſt. Sie denken vielfach an die Krankheit,
nicht an den Kranken, und ſie wollen ſtets heilen,
während ſie doch nur helfen, pflegen, Hinderniſſe
beſeitigen ſollen. Was ſie aber auch thun, ſollen
ſie mit opferwilliger Hingebung, ohne Sorge
um materiellen Nutzen thun. Human ſein iſt
ihre erſte und vornehmſte Pflicht. Der wahr-
haft humane Arzt wird ſich hüten, ſeinen Patienten
die Natur ihres Leidens zu verrathen. Solche
Mittheilſamkeit dient dem Kranken nicht und ſetzt
ihn höchſtens qualvollen Empfindungen aus. Vor
Allem aber iſt das vielen Aerzten ſo geläufige
Syſtem der Angſtmacherei zu verwerfen. Man
ſtirdt nicht gleich an jeder Erkältung, und
wir haben gewiß ſchon manchen Tuberkelbazillus
verſchluckt, ohne tuberkulös zu werden. Theor

Sonntag, den 23. Januar.

und Praxis unterſcheiden ſich eben weſentlich
von einander. Das gilt auch von der Be
handlung. Es ſind nicht Krankheiten mit wiſſen
ſchaftlich klingenden Bezeichnungen, die behandelt
werden, ſondern kranke Menſchen, und die müſſen
individuell, d. h. ihrer perſönlichen Eigenart und
den jeweiligen Verhältniſſen entſprechend be
handelt werden.

Dieſe Auffaſſung ſpiegelte ſich auch in der
Beantwortung der an den Vortragenden ge
richteten Fragen wieder. Jſt Radfahren geſund
Jſt Queckſilber, iſt DiphtherieSerum ein Heil-
mittel Giebt es eine Nikotinvergiftung Eignen
die Frauen ſich zum Studium, zum ärztlichen
Beruf? Willig und liebenswürdig ſtand der
Gefragte Antwort, und ſeine Geduld verſagte
auch nicht, als man ihn über Magnetismus,
Vegetarismus, Hypnoſe, Vererbungstheorie und
andere Abſonderlichkeiten ausholte.

Die Zulaſſung der Frauen zum akademiſchen
Beruf hält Profeſſor Schweninger im Allgemeinen
für gerechtfertigt, weil ſie nach ſeiner Auffaſſung
ſeeliſch, geiſtig und körp erlich dafür geeignet ſind.
An die Allheilkraft, an die ſpezifiſche Wirkung
des Queckſilbers glaubt er ebenſo wenig wie an
die des Heilſerums in manchen Fällen mögen
ſie nützlich wirken, beſſer wäre es, man könnte
ihrer ganz entrathen. Auch ſonſt will Schwe
ninger die Anwendung von Medikamenten auf
das Aeußerſte beſchränkt ſehen denn der Schaden,
welchen ſie ſtiften, überwiegt häufig den Nutzen.
Dagegen tritt er warm für die phyſikaliſchen
Behandlungsmethoden, insbeſondere für die
Waſſerbehandlung ein, und obſchon er auf die
Frage, weshalb an der hieſigen Uoiverſität kein
Lehrſtuhl für Waſſerheilkunde beſtehe, die Ant
wort ſchuldig bleiben mußte, that er das doch
nicht, ohne ſeinen Bedauern über dieſe That-
ſache Ausdruck zu geben. So iſt es wohl auch
zu verſtehen, weshalb er der Kneippſchen
Methode nicht unſymphatiſch gegenübverſteht.
Wenn Kneipp, deſſen humane Geſinnung er
rühmt, nichts weiter erreicht hätte, als daß die
Bauern ſich regelmäßig die Füße waſchen, ſo
wäre ſeine Methode ſchon ein Segen. Ebenſo
draſtiſch lautet ſeine Antwort auf die Frage nach
der Einwirkung des Alkoholismus. „Uns zu be
ſaufen, iſt der Alkohol nicht da, wohl aber uns
Courage zu machen und unſere Energie zu heben.“

Jn der Jmpffrage nimmt Profeſſor Schwe-
ninger einen beſonderen Standpunkt ein ſo nütz
lich die Pockenimpfung an ſich iſt, mißbilligt er
doch die zwangsweiſe Einführung derſelben, weil
ſie die freie wiſſenſchaftliche Forſchung in ihrer
Entwicklung hemmt. Die Jmpfung in Bauſch
und Bogen zu verwerfen, weil ſie in vereinzelten
Fällen unangenehme Nebenwirkungen gehabt hat,
hält er nicht für angängig. Auch die Viviſektion,
zu deren Gegner er in letzter Zeit geſtempelt
worden iſt, will er als zweckmäßig für den
wiſſenſchaftlichen Forſcher anerkennen der prak-
tiſche Arzt kann nach ſeiner Meinung durchaus
darauf verzichten. Er ſelbſt hat früher wieder
holt Thierexperimente angeſtellt.

So ging es in vunter Reihenfolge eine gute
Weile fort. Nachdem der erſte Bann gebrochen,
hagelten die Fragen förmlich auf den Redner
nieder, und zumäl die anweſenden Vertreter
innen des weiblichen Geſchlechts machten der
ihnen ſprüchwörtlich angehängten Neugier alle
Ehre, Schallende Heiterkeit erweckte es mehrere
Male, als zwei von ihnen im höchſten Diskant
zugleich ihrem Wiſſensdurſt Ausdruck gaben.
Worüber aber der Herr Profeſſor auch alles
plaudern ſollte! Ueber Migräne, Nervoſität,
ſchwediſche Maſſage, Elektrizität, Reformkleidung,
Schlafen bei offenen Fenſtern und viele ähnliche
Dinge, und auf alles hatte der Gelehrte eine
freundliche und inſtruktive Antwort.
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Wetterbericht des Kreisblattes
23. Januar. Wolkig, vielfach Nebel, Froſt.

Veran wortlich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,
für Joſerate und Reclamen: Fritz Stücker;

Beide in Merſeburg.

I

Maggti, die garantirt beſte Suppenwürze von 35 Pfg. an erhältlich iſt einzig in ſeiner Art,

7 y J 3 T V 7 xm T J n F J 5 y J e m

um augenblicklich jede Suppe und jede ſchwache Fleiſchbrühe überraſchend gut und kräftig zu
machen, wenige Tropfen genügen. Zu haben in allen Delikateß, Kolonial, Spezereiwaarengeſchäften und Droguerien. Vor Täuſchungen und Unterſchiebungen wird gewarnt! 2825

Gottesdienſtanzeigen.
am Sonntag, d. 23. Januar predigen
4 om. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Martins. Abends 5 Uhr: Dialonus
Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesbienſt. Superintendent Martius,

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Werther. Geſammelt wird eine Kollekte ſär
bedürftige Studirende evang. Theologie in
Helle. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienfſt. Abends 8 Uhr Jünglings
verein.

Altenburg Vorm. 10 Uhr Paßlor
Delins, Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Nachmittag 3 Uhr findet die Einweihung des
neuen Friedhofs ſtatt.

10 Uhr Gand.Neumarkt. Vorm.
min. Bach aus Holle.

Stadt. Montag Abend 8 Uhr die konfirmirten
Mädchen Verſammlung bei Paſtor Werther.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 23.
Januar. Vorm. 10 Uhr Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre ung
Andacht.

Holzverkauf
d. Oberförſterei Schkeuditz
Dölauer Haide b. Halle a. S.

Schlag 56 d
FJreitag, den 28. Jannar 1888,

BPorm, 9 Ahr,
an Ort und Stelle (b. Bahnhof Nietleben)
1200 Stück Kiefern-Bau-
holz mit 540 fmm., 2 Eichen
W. Cl. 0,21 famn. 1254

Aufmaßregiſter gegen Kopialien.
Schkeuditz, d. 18, Januar 1898.

Der Forſtmeiſter. Weſtermeierx.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Flur Schlade-

bach ſoll (232Montag den 31. Januar er.,
Nachm. 2 Uhr,

im Gaſthauſ- zum Lämmchen hier-
ſelbſt auf weitere 6 Jahre verpachtet
werden.

Schladebach, den 19. Januar 1898.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Flur Röcken

bei Lützen ſoll

Mittwoch, d. 26. Jan. 1898,
Nachm. 2 Uhr,

im Schumann'ſchen Gaſthof auf 6
hintereinander folgende Jahre unter den
im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen verpachtet werden. (209

Röcken, den 17. Januar 1898.
Der Gemeindevorſteher.
FeldVerkauf.

Mittwoch, d. 26. Jan. 1898,
Abends S Uhr,

ſollen im Auſtrage des Vormundes von
dem Urban'ſchen Erben 3 Morgen
Feld im Gaſthof zu Wallendorf öffent-
lich meiſtbietend verkauft oder verpachtet

werden. [249Bedingungen im Termin.
Wallendorf den 20. Januar 1898.

König, Gemeindevorſtand.

800,000 Mark
Familienfonds und Jnſtitutsgelder
von 3 o an auf Acker zu be
liebigem Termin zahlbar auszuleihen

lange unkündbar durch

B. J. Baer,
Bankgeſchäft, [156

UHalberstadt.

Eine Wittwe
beabſ. ihr i. e. lebh. Orte mit 800
Einw. in der Prov. Sachſen gel.

Gut enth. 67 Hect ar
co. 268 Morg. z. gr. Theil
Weizenbd. u. 32 Morg. gt.
Wieſen, mit maſſ. Geb., 8 Pfd.
31 Nd., 4 Schweinen, compl.
Jnv. Umſt h. ſofort [244

billig für 101000 Mk.
z. 14 fachen Grdſt. Reiner.Lag,

220,000 Mark
Stiftsgerder ſollen auf Acker à
3 auch getheilt, ausgeliehen

Näheres sub A. I. 237.
Rudolf Moſſe, Magdeburg. [187

4 rn eſtär- Ktarnrprolen

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorrätzig. Bei
ſchriftlichen Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.
FEreisblatt-DruckKerei.

Kus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender, gebe
ich Jedermann gern unentgeltlich e
Auskunft, über meine ehemaligen Magen
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs
ſtörung, Appetitmangel 2e. und theilt
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge

worden bin. 3637F. Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Nieheim, (Weſtfalen)

Klauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen, Fahr
räder aus der Knochenölfabrik vou
J, Möbius Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen. [43

r FeinstesThüringer Mohnö
empfing und empfiehlt [26

K. Henpicko,

Malton-Weine,
bei 40000 Mk. Anz. zu verkaufen. deutſcher Wein aus deutſchem Malz. [28
Ausk. erth. unter G 19. Wilh. Hennig,
Deſſau, Bismarckſtraße 13.

Niedezlage bei
Carl Herrfozth.

Empfehle täglich friſch:
ff. Pfannenkuchen

12 Stück gefüllte 50 Pfg.,
12 Stück ungefüllte 25 Pfg.,

ſowie [259Kartoffelkringel
mit Vanilleguß.

Louis Niendorf.,
MBantterrr.

Feinſte Tafelbutter der Molkerei

Niederclobicau
und andere Molkereien J. Ranges

9 Pfd. netto für 10 Mk.

Thür. Guts Hutter
9 Pfd. netto füc 8 Mk.

liefert franko gegen Nachnahme

Georg Holtzhausen,
Halle a S., Leipzigerſtr. I.

253) Gegründet 1885.
Feinſten

Honig hrup
123] empfiehltTh. Funke, Markt 9.

Bahnhofſtraße Gn iſt die
ParterreWohnung zu vermiethen
und am 1., Juli 1898 zu beziehen.

H. Schmidt, Ziegelei,
Meuſchau.250)

ſ. Ein Laden paſſend zum Butter
Geſchäft in guter Lage per ſofort
zu miethen geſucht. Schrift. Offerten
an Müller Halle a. S., Jäger-

platz 1, I. 230Mein e, Wohnung iſt jetzt
WMälzerſtr.9, part.
Frau Steinbach, Hebamme.

ad

Alle Düngergrubenl n Aborte
werden noch immerfort gereinigt von

K. Dietze, Neumarkt 32.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich

erzielte Getreidepreiſe am 21. Januar 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Merſeburg 17,10-19,00 14,10-15,0016,00-20,00 14,50-16,00 16,00-20,00

Weißenfels S JNaumburg S SQuerfurt II8,00-18,301 14,40 17,00-18,00 15,50 15,00-17,00
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Neu! Nen! zWeissenters, Weun?! NeunAxpollo- Theater.
Ab 1. Februar. (243

Bertha Rother.

Nen Neu!m Neu
zur Wäſcheſtickerei

verzierte Buchſtaben, Kanten,
Ecken, Monogramme in 10 ver-
ſchiedenen Größen von 20 Pfg. an
empfiehlt

Hugo Kaether,
121]) sSchmalestr. II.
Kreuzſtich Monogramrte.

17

Halle a. S.

101)

Weun!

Reſtaurant „zum Schulltheiß“
Poſtſtraße 5. Halle a. S.,

Pferdebahnhalteſtelle.
e Ausſchank von Schultheiss- Märzen und -Versand.

Empfiehlt ſein auſs komfortabelſte eingerichtetes Reſtaurant im Parterre, ſowie ſeine Speiſeſäle in der
I. Etage und ſeine größeren und kleineren Zimmer für Feſtlichkeiten und Vereine in der II. Etage

ferner r Mittagstisch T von 12-—3 Uhr, auch im Abonnement,
ſowie reichhaltige Speiſekarte und größeren Frühſtückstiſch von 9-1 Uhr.

Hochachtungsvoll

Pera e ä,Oekonom,
früher in Deſſau, Reſtaurant „zum Brauſtüble“.

Weun!
Bauern Verein

Merſeburg und Umgegend.
Perſammlung:

Sonntag, den 23. Januar 1898, Nachm. 3 Uhr,
im Wivols,

Tagesordnung1. Geſchäftliche Mittheilungen. [2412. Vortrag Wie können wir die Rindviehzucht im Bereinsgebiete
verbeſſern reſp. rentabler geſtalten

Ref. Herr Dr. Reinhardt, Wanderlehrer der Land
wirthſchaftskammer zu Halle a. S

Zu dieſer Verſammlung laden wir unſere geehrten Mitglieder ergeben
ein und bitten um zahlreiches Erſcheinen

Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand
Zu und unter inkaufsprefsen ſtelle zum

Ausverkauf
einen großen Poſten Waare, welche von meinem Vor-

gänger mit übernommen habe, z. B.: in großer Auswahl
einzelne Roben und Reſter in Kleiderſtoffen,

Unterrockſtoffe und fertige Unterröcke,
gemuſterte Sammete, Seiden- und glatte Pläüſche
Möbelſtoffe, Teppiche, Vorlagen u. Tiſchdecken;

omen- u. Mädchen-Confetion,
ſowie ſämmtliche Confectionsſtoffe und

verſchiedene andere Sachen,

Wilhelm IIm an Hugo Hartung,

erseburs, Bosswarbi i.
meeAn die deutſchen Hausfrauen!

DiearmenThüringerWeber bitten umArbe

Der Winter iſt hart
Thüringer Weber Verein zu Gotha.

Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen
40e ebern ewenigſtens während des Winters Beſchäftigung. [63

Wir offeriren
Handtücher, grob und fein.
Wiſchtücher in diverſen Deſſins,.
Küchentücher in diverſen Deſſins.
Staubtücher in diverſen Deſſins.
Taſchentücher, leinene.
Scheuertücher.
Servietten in allen Preislagen. Sprüchen.
Tiſchtücher am Stück u. abgepaßt. Altthüringiſche Tiſchdecken mit
Rein Leinen zu Hemden u. ſ, w. der Warkburg.
Rein Leinen zu Betttüchern und Geſtrickte Jagdweſten.

Bettwäſche. Fertige Kanten Unterröcke von
Halbleinen z. Hemden u. Bettwäſche. Mk. 2——3 pro Stück.

Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte
Waare. Hunderte von Zeugriſſen beſtätigen dies.

Muſter und PreisCourante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter un

entgeltlich,
Der Leiter des Thüringer Weber-Vereins.

Kaufmann C. F. Grübel,
LandtagsAbgeordneter.

O

e

Bettzeug, weiß und bunt.
Bettbarchent, roth und geſtreift.
Drell und Flanell, gute Waare.
Ha wglenen Stoff zu Frauen

eidern.

Alttb“ringiſche Tiſchdecken mit

Gaaaaaaaeefee.eHrrüedunann Oo.,
Bank- und Wechselgeschäft.

IIalle as., Leipzigerstr. 36, gegenüber vom Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: [4477An- und Verkauf von Werthpapieren.
Oreditgewährung, Discontirung von Wechseln.

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

Stäncliges Lager sicherer Anlagewerthe.

„Töchterheim““ Weimar r
Prakt. Erziehungsinſt. in eig. ſchön. Hauſe. Sorgfältigſte Aus-
bild. confir. Töchter i. all. gewerbl. Fächern, Fortbied. i. Wiſſenſch.,
Unterr. im Kochen. Vorzügl. bill. Penſion. Beſ. d. Jnſt. jederz. gern ge
ſtattet. Proſpekte durch die Vorſt. Frl. Rrmilie StreckKer. [52

Otto Giseke,
S PVahrrad- Handlung T

in Halle a. S.,
empfiehlt ſeine comfor.able eingerichtete

R an c E an Ha r e a n
große Steinſtraße 27 28

zum Erlernen des Radfahrens und zur gefl. T utzung im Winter.
Jeden Tag geöffnet von Früh bis Abend.

Generalvertretung der weltberühmten Opelräder
3111] für Merſeburg.

„Sport-IHötel“
Halle a. S.

Gr. Steinstrasse Nr. 27]28.
Beſitzer: Rudolf Dietrich.

Elektr. Bahnverbindung mit Bahnhof. Jeder Wagen hält vor dem Hotel.

Große ſchöne Fremdenzimmer inel. Zentralheizung
und Licht von 1 Mark an.

Bäder üm Flause.
Bestrenommirte Rüche.

Elegantes Kestaurant.
Hausdiener am Vahnhof.

SpezialHotel ſür die Herren Gutsbeſitzer,

m )Jln—r

Wohnung,
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermiethen.

Gottlob Mylius, Lederfabrik,
217] Weißenfelſe-ſtr. Nr. 29.

4597

Echt römiſche Saiten, ſow.
deutſche in allen Preislag. von
vorzügl. Qualität zu haben

e Muſikwaarenlager von
Hugo Becher.J Violinbogen werden daſelbſt

gut und ſauber bezogen,
ſowie ſämmtliche Reparaturen billigſt

hergeſtellt. 222 Eine Wohnung vStahlpanzer- Käche und 2 it u rit
GeldechränKe

Majeſtät des Kaiſers und Königs an

4

Sonntag, den 23. Januar.

Ven WennWeissenfels.
Apollo- Theater.

Ab 1. Februar. 243
Bertha Rother.

Neu! NenMerseburger
Landvrehr Verein

Zur Feier des Geburtstages St

27. ds. Mts. treten die Kameraden
früh 10 Uhr vor der Wohnung des

Kern Direktors Halleſcheſtraße Air. 12

m Kirchgange an. [260
Die Abendfeier an demſelben Tage

beſtehend in Konzert, Geſangsvorträgen
Theater und Ball findet von 8 Uhr a
in der Kaiſer Wilhelms-Halle ſtatt.

Die Einladungskarten für Nichtmit
glieder ſind von den Kameraden be
Kamerad Lehmann Oelgrube 202
in Empfang zu nehmen.

Das Direktorium.
Restaurant Hohenzollern.

Jnh. Carl Schwabe.
Empfehle meine anerkannt vorzüglich

M üöche.
Penfion, Mittag- vnd AbendEſſen

1,25 Pfg.

Penſionat
und höh. Töchterſchule

Thalfe a. I.Bietet Kind, u. j. Wiädch. Gelegh. z
Ausbild. in all. wiſſ. Fäch. Muſ. Mal

and. u. Haush. Angenchm, Familien-
eb., beſt. Verpfl. Ausländ, im H, Eig,

Villa gr. Gart. Penſ. 600 M. Beſt
Ref. Marg. Neufeld,
129) Schulvorſteherin.

Einige junge Mädchen, welche die
höhere Töchterſchule beſuchen oder ſich
zu ihrer anderweitigen Ausbildung in
Merſeburg aufhalten wollen, finden

gute Penſion
und liebevolle Aufnahme bei einem
kinderloſen Ehepaar. 5

Gefl. Offerten beliebe man unter
S. 39 in der Expedition ds. Blattes
niederzulegen.

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim
Für meine Gerberci ſuche zu

Oſtern ß 2511 bis 2 Lehrlinge.
Gottlob Mylius, Lederfabrik.

Einen Lehrling
ſucht

K. H. Elbe jun.,
Klempnermſtr,

Einen Bäckerlehrling
ſucht zu Oſtern unter günſtigen Be

dingungen [238Paul Wucherer, Bäckermſtr.

Schuhmacherlehrling
ſucht unter günſtigſten Bedingungen

A. Vogel, Rittwegers Weg
Schkeuditz

1 Schriftſetzer-
Lehrling

zu Oſtern geſucht
Kreisblatt Druckere:,

Zuverläſſiger
Zeitungsträger

geſucht

Kreisblatt -DrouckereiKeuſchbergDürrenberg,! Leipziger Str. 8

erſten Ranges

J, C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg

Preiſe außerordentlich billig.
Jluſtrirter Katalog koſtenfrei.

Haupt Algenkur.
Für Lebens, Uafall- u. Haftpflicht

Verſich. mit großem Jnkaſſo verſetzungs
halber anderwärtig an thätigen Herren
zu vergeben. Offerten Et. S. 2000
an die Exped. d. Bl erbeten. (251

zu vermiethen. Zu erfragen, (203

feuer, fall- und diebesſichere Fabrikate

Benedikt Sachsel,
Bei Bestellungen bitte um genaue Adresse

Billige böhmische Bettfedern!
Die Bettfedern sind zollfrei!

10 Pf. neue, gut geschlissene, staubfreie M. 8.--. 10 Pf.
bessere Mk. 10.--.
geschlissen Mk. 15. 20. 25. 30.-. 10 Pfd. Halb-

a daunen Mk. 10.--, 12. 15.
e schneeweisse, daunenweiche, ungeschblissene

e Mk. 20.-, 25. 30.Mk. 3 4. 5. 6 per Kilo.e Versand franco per Nachnabme.

10 Pfd. schneeweisse, daunenweiche,

10 Pfd,

Daunen (Flaum)

Umtausch

(4841

Klattau 950, Böhmen.
und Rücknahme gestattet,

Druck und Serlag vcn Rudolf Heine du. er Kreisblatt Druche rei

224

o
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